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MUSI K ALS E L E M E N T DE R L E G I T I M I E R U N G DE R 
T S C H E C H I S C H E N N A T I O N A L K U L T U R I N DE R 

Z W I S C H E N K R I E G S Z E I T 1 

Antonin Dvorak und die Zweckbestimmung der tschechischen Nationalmusik 

Josef Bartoš , ein seinerzei t bedeutende r tschechische r Musikkritiker , schrieb im Jah r 
1913 über Dvořák s Stellun g in der tschechische n Musi k Folgendes : 

Die Analyse von Dvořák s Werk ist für uns daher eine Erinnerun g daran : die tschechisch e 
Musik, derer wir uns vor den Ausländern rühmen , darf nich t an der Oberfläch e bleiben, darf 
sich nich t mit äußerem Exotismu s begnügen, auch wenn das der Weg war, der zu Welterfolgen 
führte ; unsere national e Eigenar t besteht in etwas viel Tieferem und als Preis für diese Wahrhei t 
müssen wir für die Zukunf t auch auf eine so markant e Musikerpersönlichkei t verzichten , wie 
Antoní n Dvořá k es war. 

Es mag auf den ersten Blick erstaunen , dass einer der berühmteste n tschechische n 
Komponiste n hier aus der nationale n Traditio n ausgeschlossen wird. Sieht ma n sich 
jedoch in der tschechische n Musikpublizisti k der damalige n Zei t etwas genaue r um , 
so stellt man fest, dass Barto š mit seiner Forderun g keineswegs allein dastan d un d 
auch keine r marginale n Nebenströmun g angehörte . Vielmehr repräsentiert e er mit 
dieser Einschätzun g einen Stran g des Diskurse s über die Zweckbestimmun g der 
tschechische n Musik , der sich von der Entstehun g der tschechische n Nationalmusi k 
moderne n Typs zur Zei t Smetana s bis in die Gegenwar t nachweise n lässt. 

Dabe i ging es -  diese beiden Facette n sind in dem Zita t gut erkennba r -  zum einen 
um die Bestimmun g dessen, was die „national e Eigenart " überhaup t sein sollte, zum 
andere n um dere n Verhältni s zum Ausland . Di e beiden Faktore n national e Eigenar t 
un d Welterfolg stande n für Barto š wenigstens im Falle Dvořák s in einem offensicht -
lichen Gegensat z zueinander . 

Hinte r diesem erstaunliche n Phänome n verbirgt sich eine fest gefügte Ansicht 
über den Sinn un d Zwec k der tschechische n Kunstmusik : Dies e sollte die „Kultur -
fähigkeit" un d dami t die Berechtigun g des tschechische n Volkes zur Nationswer -
dun g un d Staatsbildun g vor dem internationale n Publiku m unte r Beweis stellen . 
Musi k bildete somi t einen integrale n Teil der Legitimationsstrategi e der tschechi -
schen Nationalbewegung . De r Ausschluss Dvořák s aus der tschechische n nationale n 

Fü r seine hilfreichen Anmerkunge n zum Them a danke ich Herr n Prof. Dr . Manfre d 
Alexander (Köln) . 
Bartoš, Josef: Antoní n Dvořák . Kritická studie [Antoní n Dvořák . Eine kritische Studie] . In : 
Ders.: Kritické studie [Kritisch e Studien ] 3. Prah a 1913, 427. 
Vgl. Vít, Petr : Hudb a v program u českého národníh o hnut í doby předbřeznov é a po Říjno-
vém diplom u [Musik im Program m der tschechische n Nationalbewegun g im Vormärz und 
nach dem Oktoberdiplom] . In : Hudebn í věda 16 (1984) 195-199. 

Bohemia 47 (2006/07) 1, 52-68 



Ritter: Musik als Element der Legitimierung der tschechischen Nationalkultur  53 

Musiktradition , wie ihn Barto š vornahm , war nu r der erste spektakulär e Fal l in eine r 
Diskussion , die sich durc h das gesamte 20.Jahrhunder t zog un d die sich mit der 
Frage auseinande r setzte , auf welche konkret e Weise die mit der tschechische n 
Nationalmusi k verbundene n gesellschaftliche n Ziele erreich t werden sollten . 

Im 20. Jahrhunder t kristallisierte n sich die Hauptargument e beider Seiten am 
Umgan g mit dem Erb e Smetana s un d Dvořák s einerseit s un d dem tschechische n 
Modernismu s der Zwischenkriegszei t andererseit s deutlic h heraus . Weshalb die 
Diskussio n der tschechische n musikalische n Intelligen z aber so engagiert geführt 
wurde un d eine so große politisch e Breitenwirkun g entfaltete , ist ohn e die Kenntni s 
der Rolle der Deutsche n un d der deutsche n Musi k in der tschechische n Kultu r un d 
der Tschechoslowake i nich t zu verstehen . Doc h bereit s die oberflächlich e Betrach -
tun g dieser Zusammenhänge , bei der es in diesem Beitra g leider bleiben muss, mach t 
nachvollziehbar , warum ein so beliebte r Komponis t wie Dvořá k aus der eigenen 
Musikkultu r ausgeschlossen werden konnte . Es wird zu zeigen sein, dass Dvořá k für 
grundlegend e Inkongruenze n des tschechische n Diskurse s mit dem (vor allem) 
westlichen Ausland stand . 

Di e Musik , die auf den ersten Blick vielleicht unpolitisc h un d weltfern erscheine n 
mag, erweist sich hier als eng mit den zeitgenössische n gesellschaftliche n Diskurse n 
verbunden. 4 Fü r den Historike r öffnen sich dami t neu e Herangehensweise n unte r 
Verwendun g bisher kaum genutzte r Quellen ; für den Musikwissenschaftle r ergibt 
sich die Möglichkei t einer sehr viel direktere n Verortun g seiner Diszipli n in eine r 
breit angelegten Kulturgeschichte . Dahe r könne n die hier angestellte n Überlegunge n 
für beide Diszipline n gleichermaße n von Nutze n sein. 

Smetana,  Dvorak und die tschechische Musikästhetik 

Di e Grundlinie n des tschechische n Musikdiskurse s lassen sich an der Auseinander -
setzun g um Dvořák , die paradigmatische n Charakte r hatte , gut verdeutlichen. 5 Da -
bei ist zunächs t zwischen einer musikästhetische n un d einer die Rezeptio n betref-
fenden Dimensio n dieses Streite s zu unterscheiden . In der Musikästheti k ging es 
vor allem um die Stellung , die man Dvořá k im Verhältni s zu seinem „Vorgänger " 
Smetan a einzuräume n berei t war. Heut e gelten Smetan a un d Dvořá k gleichermaße n 
als Symbolfiguren un d Exponente n der tschechische n Musik . Di e Positionen , die 
man ihne n im Musikdiskur s des frühe n 20.Jahrhundert s zusprach , unterschiede n 
sich jedoch beträchtlic h voneinander : Währen d ma n Smetan a als Model l für die 
gesamte tschechisch e Nationalmusi k ansah , war das bei Dvořá k nu r in eigentümlic h 
eingeschränkte r For m der Fall . 

Eine musikimmanent e Betrachtungsweis e greift hier notwendigerweis e zu kurz. Vgl. 
Beckerman,  Michael : In Search of Čzechnes s in Music . In : 19' -Centur y Music 10 (sum-
mer 1986) H . 1, 61-73. — Eine umfassende Einbettun g der Musik in die kulturell e tschechi -
sche Konzeptio n des 19.Jahrhundert s liefert Storck,  Christophe r R: Kulturnatio n und 
Nationalkunst . Strategien und Mechanisme n tschechische r Nationsbildun g von 1860 bis 
1914. Köln 2001. 
Die folgenden Ausführungen zum Streit um Dvořá k am Vorabend des Ersten Weltkrieges 
habe ich in etwas erweiterte r For m auf der Dvořák-Konferen z in Prag 2004 dargestellt 
(Druc k in Vorbereitung) . 
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U m die Wende zum 20.Jahrhunder t hatt e sich bereit s ein Kano n von Werken 
Smetana s seinen festen Plat z in der nationale n Kultu r erobert. 6 Als Inbegrif f tsche -
chische r nationale r Kunstmusi k repräsentierte n etwa die sinfonisch e Dichtun g „M á 
Vlast" (Mei n Vaterland ) un d die Festope r „Libuše " (Libussa) dere n ernste , hehr e 
Spielart ; die Komisch e Ope r „Prodan á nevěsta " (Di e verkaufte Braut ) hingegen die 
heiter e Variante . Wie exemplarisc h an der Ope r „Libuše " zu sehen ist, war mit der 
Kanonisierun g dieser Werke auch ein bestimmtes , die Kultu r prägende s Geschichts -
bild verbunden , nämlic h die Orientierun g an einem lange zurückliegende n „Gol -
dene n Zeitalter". 7 

An Dvořá k entspan n sich indessen alsbald ein musikästhetische r Streit. 8 Aus-
gehen d von der These , der musikalisch-stilistisch e Fortschrit t könn e ausschließlic h 
linea r verlaufen , sprache n Otaka r Hostinsk ý un d Zdeně k Nejedl ý Dvořá k jegliche 
Progressivitä t ab, da sie in seiner Musi k eine Weiterentwicklun g der Gedanke n 
Smetana s vermissten . Di e Ide e der Linearitä t der Musikentwicklun g ließ es auch 
nich t zu, beide Komponiste n als Exponente n bestimmte r Facette n der tschechische n 
Musi k gleichermaße n wertzuschätzen . Vielmehr war es gerade der sich festigende 
Mytho s um Smetana , der dem jüngeren Musike r sozusagen keine n Plat z meh r ließ. 
So kristallisiert e sich im ersten Jahrzehn t des 20. Jahrhundert s eine Sicht heraus , der 
zufolge Smetan a un d Dvořá k antagonistisch e Gegensätz e bildete n un d die tschechi -
sche Nationalmusi k auf der Basis der Werke Smetana s un d nich t auf dene n Dvořák s 
aufbaue n sollte. Dabe i meint e man , auf die Ansichte n un d Vorlieben des Publikum s 
keine Rücksich t nehme n zu dürfen . 

Der „falsche" Erfolg 

Di e tschechisch e Intelligen z des beginnende n 20.Jahrhundert s ordnet e der Kunst -
form Musi k einen philosophisch-metaphysische n Gehal t zu. Diese r war im Denke n 
der Zeitgenosse n - aber auch späte r noc h - entscheiden d für den Stellenwert , den 
Musi k in der Gesellschaf t einnehme n sollte. Ein e eigenständig e Musi k schien in 
besondere m Maß e dazu geeignet, das kulturell e Nivea u der tschechische n Kultu r zu 
demonstrieren . Dabe i ging es nich t um einfache s Musizieren , sonder n um eine „ver-
geistigte Kunst" . Hinte r dieser Ansicht stand keineswegs intellektuell e Arroganz , 
vielmeh r war sie eine Folge der Einsich t in den Grundcharakte r der Musi k als einer 
einerseit s ungegenständlichen , körperlosen , andererseit s anspruchvolle n Kunst . Ein e 
Nation , die etwas so Komplizierte s wie eine lebendige eigene Musi k vorweisen 

Einführen d Storck,  Christopher : Bedřich Smetana s Weg zum „Nationalkomponisten " und 
„Begründe r der tschechische n Musik". In : Mojžíšová, OlgalOttlová, Mart a (Hgg.) : Bed-
řich Smetan a 1824-1884. Repor t of the Internationa l Musicologica l Conferenc e Prah a 24.-
26.5.1994. Prah a 1995, 76-90. 
Karbusický, Vladimír: Libussa/Libuše . Das mythisch e Symbol des Patriotismu s und seine 
Rolle in der böhmische n Opernrepräsentation . In : Loos, Helmut/ Möller, Eberhar d (Hgg.) : 
Musikgeschicht e in Mittel -  und Osteuropa . Mitteilunge n der Internationale n Arbeits-
gemeinschaf t an der Technische n Universitä t Chemnitz.  Heft 3. Chemnit z 1998, 150-176. 
Vgl. Ottlová, Marta : The „Dvořá k Battles" in Bohemia : Czech Criticism of Antoni n 
Dvořá k 1911-1915. In : Beveridge, David R. (Hg.) : Rethinkin g Dvořák : Views from five 
Countries . Oxford 1996, 125-134. 
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konn t e -  so de r Argumenta t ionsgan g - , musst e also übe r hoc h spezialisierte s Per -
sona l in ausreichende r Zah l verfügen . So galt allein die Existen z eine r Na t iona lmus i k 
als unt rügl iche r Beweis für die Leistungsfähigkei t de r eigene n Intell igenz . 

Wesentlic h war es dabei , die A n e r k e n n u n g de r eigene n Musi k v on Vertreter n de r 
„führende n Mus ikna t ionen " zu erlangen. 9 D i e wichtigst e Roll e spielt e hierbe i die 
Bewer tun g in Deutschland , du rc h die tschechisch e Musikerzeugniss e „geadelt " ode r 
abgewerte t werde n konn t en . I n Deu t sch lan d jedoc h w u r d e D v o ř á k keineswegs kri -
tiklo s ode r gar überschwängl ic h aufgenommen. 1 0 Da s illustrier t z u m Beispie l da s 
Urte i l übe r de n Kompon i s t en , da s Alfred Heus s im „Musikal ische n Wochenb la t t " 
von 1904 abgab: 

Dvořá k brachte , gerade wegen seines echten , prächtige n Musikantentums , zu wenig ode r sozu-
sagen gar keine philosophische n Werte mit in die Musik , er war kein .tiefsinniger ' Meister ; das 
Criterium , ihn zu verstehen , ist lediglich das musikalische . Rein musikalisc h unser e Kuns t zu 
genießen , ist aber in unsere r Zei t zugunste n eines außermusikalische n Genusse s un d Ver-
ständnisse s ziemlic h stark abhande n gekomme n [...] . 

Weitere , gerad e von Deu t sche n formuliert e Vorbehalt e gegenübe r Dvořák s Mus i k 
lauteten , diese sei zu weni g ernsthaft ; m a n warf d e m K o m p o n i s t e n „Naiv i tä t " , ja 
sogar „Primit ivi tä t " vor. 1 2 Als besonder s verhängnisvol l für die tschechisch e Rezep -
t io n Dvořák s erwies sich da s Stereoty p des „böhmische n Mus ikan ten" , mi t de m de r 
K o m p o n i s t imme r wiede r belegt w u r d e . Das s Dvořák s Mus ikwerk e t r o t z allem 
belieb t waren , k o n n t e die Kri t ike r in ih re m Urte i l nich t milde r s t immen . E i n zeitge -
nössische r Rezensen t war gerad e stol z darauf , au s seine r über legene n Fachkenntn i s 
herau s zu urtei le n u n d sich nich t de r Akklamat io n de s durchschni t t l iche n Konze r t -
besucher s zu unterwerfen . 

Dies e Urte i l e ha t te n entscheidende n Einflus s auf die Bewer tun g Dvořák s in sei-
n e m Heimat land . Sie l ieße n de n Kurswer t , de r D v o ř á k im Vergleich zu seine m 
L a n d s m a n n Smetan a zugesproche n wurde , erheblic h sinken . Auc h seine Beliebt -
hei t be i m P u b l i k u m •wa r nich t geeignet , da s Ur te i l de r gestrenge n tschechische n 
Musikkr i t ike r -  die sich als ähnlic h elitä r erwiesen •wi e ihr e deutsche n Kollege n -
abzumildern . O t a k a r H o s t i n s k ý etwa , de r sein musikästhet ische s D e n k e n gan z nac h 
de n P rämis se n deu t sche r G e i s t e s g r ö ß e n ausr ich te te , k o n n t e im P u b l i k u m s -
geschmac k n u r ein e mi t Vorsich t zu be t rach tend e Verfälschun g de s künst ler ische n 

Clapham, John : Th e Disseminatio n Abroad of Czec h Musi c Toward s th e En d of th e 19l 

Century : its Exten t and its Limitations . In : Pečman,  Rudol f (Hg.) : Musi c of th e Slavonic 
Nation s and its Influenc e upo n Europea n Musica l Culture : Musicologica l Symposium . 
Brn o 1981, 119-125. 
Stöckl-Steinebrunner,  Karin : De r unbequem e Dvořák . Reaktione n der Musikkriti k auf die 
ersten Aufführunge n der Sinfonische n Dichtunge n im deutschsprachige n Raum . In : Doge, 
Klaus//ort , Pete r (Hgg.) : Dvořák-Studien . Main z 1994, 190-196. 

1 1 Heuss, Alfred: Anto n Dvořák . In : Musikalische s Wochenblat t 35 (12.5.1904) , 369. 
Diese Frag e diskutier t Černý, Mirosla v K.: War Dvořá k ein naiver Komponist ? In : Doge/ 
Jost (Hgg.) : Dvořák-Studie n 34-39 (vgl. Anm . 10). -  Vgl. auch Plantinga, Leon : Dvořá k and 
th e Meaningo f Nationalis m in Music . In : Beveridge (Hg.) : Rethinkin g Dvořá k 117-124, hier 
117 f. (vgl. Anm . 8). -  Botstein, Leon : Reversin g th e Critica l Tradition : Innovation , Moder -
nity, and Ideolog y in th e Work and Caree r of Antoní n Dvořák . In : Beckerman,  Michae l 
(Hg.) : Dvořá k and his World . Princeto n 1993, 11-55. 
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Ideal s sehen . I n de r Konsequen z verzichtet e ma n in d e m Lager , für da s Jose f Barto š 
im Jah r 1913 sprach , bei de r Kons t ruk t i o n de r tschechische n Na t iona lku l tu r bewusst 
auf D v o ř á k u n d seine Musik . H ä t t e m a n D v o ř á k in Deu t sch lan d als wegweisende n 
K o m p o n i s t e n u n d nich t nu r als „böhmische n M u s i k a n t e n " geehrt , wäre da s tsche -
chisch e Urte i l w o h l ander s ausgefallen . Sein e Erfolge in E n g l a n d 1 3 u n d de n U S A 1 4 

bliebe n zwar nich t ohn e Rückwi rkun g auf die Rezep t io n des K o m p o n i s t e n in sei-
n e m Heimat land , ve rmoch te n da s Stigm a de s „böhmische n Mus ikan t en " abe r nich t 
zu tilgen. 1 5 Paradoxerweis e war es gerad e die Vitalitä t de s „Mus ikan t en " Dvořák , die 
zu r A b w e r t u n g seine s Schaffen s führte . D e n n im Wirkungsmodel l de r tschechische n 
Na t iona lmus i k w u r d e n Smetan a u n d D v o ř á k als A n t i p o d e n verortet : Gal t de r erst e 
als nationale s Aushängeschild , w u r d e de r zweit e als ein e Art unl iebsam e Entgleisun g 
vers tanden . 

Das Fortwirken des Funktionsmodells in der Zwischenkriegszeit 

Di e En t s t ehun g de s unabhängige n tschechoslowakische n Staate s nac h d e m Ers te n 
Weltkrie g führt e keineswegs zu allseitiger Zufr iedenhei t in Kuns t u n d Kultur . 
Vielmeh r geriet da s Musik lebe n in ein e Orient ierungskr ise . D e n n nachde m die M u -
sik im 19. J a h r h u n d e r t ein wichtige s M e d i u m gewesen war, die tschechisch e N a t i o n 
als Kul turvol k zu präsent ieren , s tan d sie n u n m e h r vor de r Heraus forderung , diese m 
Ansp ruc h auc h gerech t zu werde n u n d zwar auf zweifach e Weise: Einerseit s galt es, 
die tschechisch e N a t i o n als eigenständi g u n d unverwechselba r zu präsentieren , ande -
rerseit s de n Nachwei s zu erbringen , dass sie ein gleichwertige s Glie d in de r Reih e 
europäische r Kul tu rna t ione n darstellte . Emi l Axman, 1 6 seinerzei t Schriftführe r de s 
Verein s für m o d e r n e Musik , charakterisiert e de n Zus tan d de r tschechische n zeitge -
nössische n Mus i k im Jahr e 1921 folgendermaßen : 

Sie steh t im Zeiche n der Krise. Am 28. Oktobe r 1918, als die Thron e fielen un d die Säulen der 
alten physische n Welt stürzten , flammt e der Kamp f im Reich e der Gedanke n auf. [...] Di e poli -
tische Selbständigkei t des tschechische n Volkes, welche Smetan a in seinen Werken prophezei -
te, war durc h den Umstur z erreicht , somi t der Ide e Volk un d Heima t wenigsten s in ihre r ein-
fachen Forderun g Genüg e getan . Dahe r mußt e nu n eine Neuorientierun g eintrete n un d dies 
wäre eine der Ursache n der Krise. 

I n de n erste n Jahre n nac h de r Staatsgründun g herrscht e offensichtlic h ein starke s 
Bewusstsein , de r e r rungene n poli t ische n Souveränitä t du rc h besonder e kulturell e 

Clapham, John : Dvorak' s Firs t Contact s with England . In : Musi c and Tim e 119 (1978) 758-
761. -  Slavíková,  Jitka : Dvořá k a Anglie ane b země , které mnoh o dlužím [Dvořá k un d 
Englan d ode r das Land , dem ich viel verdanke] . Praha , Litomyš l 1994. 
Tibbets, Joh n C. (Hg.) : Dvořá k in America . Portlan d 1993. 
Auf die Janusköpfigkei t von Dvořák s Erfolgen in den angelsächsische n Länder n für die 
Einschätzun g durc h die Tscheche n weist Antje Buchhol z hin . Buch holz, Antje: Antoni n 
Dvořá k un d die tschechisch e Nationalbewegung . Unveröff . Magisterarbeit . Köln 1998, 91. 
Übe r Axman un d seine Funktio n im damalige n tschechische n Musiklebe n vgl. Benetkovd-
Reittererová, Vlasta: Di e tschechisch e Modern e im Spiegel der publizistische n Tätigkei t von 
Emi l Axman. In : Březina, Aleš (Hg.) : Prage r Musiklebe n zu Beginn des 20. Jahrhunderts . 
Bern u. a. 2000, 27-38 (Jahrbuc h der Bohusla v Martinů-Stiftun g 1/1996) . 
Emi l Axman. In : Musikalmanac h für die tschechoslowakisch e Republik . Pra g 1922, 18. 
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Leistungsfähigkei t entspreche n zu müssen . Wie schon vor dem Krieg kam der Musi k 
dabei eine wichtige Rolle zu: Sie war ein „Exportartikel" , mit dem man für die eige-
ne Sache zu werben gedachte . Otaka r Šoure k erklärt e in seinem Aufsatz „Siegreich e 
Expansio n tschechische r Musi k auf fremde m Boden " aus dem Jahr e 1919, es sei 
„klar , dass das Erste , womi t wir in die Welt aufbreche n werden , um unser e kultu -
relle Reife zu beweisen, die tschechisch e Musi k sein wird." 1 8 

Zunächs t versucht e man , möglichs t nahtlo s an die bekannte n Funktionsmuste r 
anzuknüpfen . Folgerichti g wurde der Smetana-Mythos , der sich zu Beginn des 
Jahrhundert s gebildet hatte , weiter ausgebaut , Dvořá k hingegen weiter in den 
Hintergrun d gedrängt . Im Jahr e 1924 wurde n in Pra g un d in andere n Städte n der 
Tschechoslowake i Smetana-Festival s veranstaltet , die Smetana s Bedeutun g als 
„Nationalkomponist " unterstrichen . Es entstan d eine Zeitschrift , die sich kurz un d 
bündi g „Smetana " nannte . Dvořá k erfuh r keine vergleichbar e Wertschätzung . 

In der Folge der Smetana-Dvořák-Kontrovers e gerieten aber auch ander e Kom -
poniste n wie Josef Suk, den ma n der Dvořák- Richtun g zugeordnete , ins Kreuzfeue r 
der Kritik. 19 Mitunte r nahme n die Angriffe von Seiten der Kritike r groteske Züge an, 
etwa wenn gerade die besondere n Fähigkeite n un d kompositorische n Stärke n Suks 
- so z.B. seine Instrumentatio n -  allein wegen ihre r Näh e zur Ästhetik Dvořák s ab-
gelehn t wurden . So urteilt e Josef Barto š über Dvořák s un d Suks Werke, dass 

[...] Dvořák s Slawische Tänze erst dann ihren riesigen Erfolg erreichten , nachde m sie instru -
mentier t worden waren, und dies aus dem Grunde , weil ihre Instrumentatio n wohl nich t so 
sehr die Intensitä t der musikalische n Idee verstärkt, sonder n hauptsächlic h ihre Armut zu ver-
hüllen vermag. Eben darin waren Dvořá k und Suk wahre Meister , und vor allem deshalb waren 
(und sind) sie große Instrumentatoren . 

Suk konnt e machen , was er wollte, ihm wurd e keine Anerkennun g zuteil . Auch 
Eigenschaften , die allgemein als positiv gelten , ließen sich nac h Belieben umdeute n 
un d abwerten . Zude m war Suk der Schwiegersoh n Dvořáks . Vor diesem Hinter -
grund erschein t die Frag e berechtigt , ob nich t in seinem Fal l persönlich e Gegensätz e 
durc h konstruiert e kunstästhetisch-philosophisch e Theorie n kaschier t un d „objek -
tiviert " werden sollten . 

Versuch einer künstlerischen Lösung: Der Modernismus 

De r Diskur s über die tschechisch e Musi k erschöpft e sich währen d der Zwischen -
kriegszeit jedoch keineswegs darin , Smetan a als Helde n un d Dvořá k als Antihelde n 

Sourek,  Otakar : Vítězný výboj české hudb y na cizí půdu [Siegreiche Expansio n tschechi -
scher Musik auf fremdem Boden] . In : Hudebn í revue 12 (9.-10 . Jun i 1919) 388 f. 
Nouza,  Zdeněk : Suks Schaffen im Spiegel der zeitgenössische n tschechische n Musikkriti k -
die tschechisch e Musikkriti k im Spiegel der Musik von Josef Suk. In : Březina (Hg.) : Prager 
Musikleben 153-176 (vgl. Anm. 16). 
Bartoš, Josef. In : Smetan a 3 (1913) 156. -  Zur Orchestertechni k Suks auch Gabrielová, 
Jarmila : Die Orchestertechni k Josef Suks. In : Březina (Hg.) : Prager Musikleben 39-60 (vgl. 
Anm. 16). 
So vermute n Ottlová und Pospíšil, dass mit dem Streit Nejedlýs auch kulturpolitisch e 
Argument e getarn t werden sollten. Ottlová, Marta/ 'Pospíšil, Milan : Motive der tschechi -
schen Dvořák-Kritik . In : Döge/Jost (Hgg.) : Dvořák-Studie n 211 f. (vgl. Anm. 10). 
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zu stilisieren . Schließlic h sahen sich die Musike r un d Komponiste n nich t nu r mit 
einer völlig veränderte n politische n Situatio n konfrontiert , sonder n stande n auch vor 
künstlerisch-stilistische n Herausforderungen . Emi l Axman sah „in dem Erlösche n 
der stilistischen Kunstepisod e Impressionismus " eine weitere Ursach e der Krise. 22 

De r Impressionismu s sei eine -  so Axman weiter -  „de r Musi k fremd e Methode , 
welche ihre n Ursprun g in der Kuns t hat " un d der der „lebensspendend e Gedanke " 
fehle, wie er etwa in der Musi k Smetana s vorhande n sei.23 

Da s Ziel gerade der bedeutendste n Komponiste n der Zwischenkriegzei t bestan d 
nu n darin , eine Musi k zu schaffen, die einerseit s national e Eigenar t repräsentiere n 
un d andererseit s dem aktuelle n Stan d der Stilentwicklun g zumindes t entspreche n -
wenn diese nich t sogar maßgeblic h mitgestalte n -  sollte. Gerad e dieser zweite 
Aspekt hatt e eine politisch e Dimension , ging es doc h hier einma l meh r um den 
Nachwei s der künstlerische n Leistungsfähigkei t der Nation . Hinte r Name n wie 
Josef Bohusla v Foerster , Vítězslav Novák , Otaka r Ostrči l un d Leoš Janáče k stan d 
nich t nu r ein besonder s intensive s Bemühe n um den Stil, sonder n auch die Such e 
nac h neue n kulturelle n Orientierungen . 

Ein weiteres Kennzeiche n der Modernitä t der tschechische n Musikszen e war die 
Begeisterung , mit der währen d der 1920er Jahr e auch gerade „etablierte " Kom -
poniste n den Jazz aufnahmen. 24 In diesem Zusammenhan g sei nu r an Alois Háb a mit 
seinem Vierteltonklavie r erinnert : Háb a stand nich t unbeding t für die Haupt -
richtun g der tschechische n Modern e in der Musik , bildete aber sicher dere n Spitze , 
die auch über die Grenze n der Tschechoslowake i hinau s Aufmerksamkei t hervor -
rief.25 

Reflexionen über die Existenz und Begrenztheit des Funktionssystems 

In der tschechische n Musi k hatt e sich also nac h der Gründun g der Republi k ein 
lebendige r Modernismu s etabliert , der in Aufsehen erregende n avantgardistische n 
Experimente n wie der Musi k Hába s gipfelte. Wenngleic h diese Musi k der inter -
nationale n Öffentlichkei t erfolgreich künstlerisch e Qualitä t un d darübe r die 
„Existenzberechtigung " der Tscheche n als souverän e Kulturnatio n vermittelte , war 
sie im eigenen Lan d nu r sehr beding t als Mediu m nationale r Identifikatio n geeignet. 
Gesellschaftlich e Bindungskraf t konnt e sie nich t entwickeln , dafür fehlte ihr die 
emotional e Breitenwirkung, 26 die ein wesentliche s Merkma l gesellschaftlich funktio -

Emil Axman. In : Musikalmanac h 18 (vgl. Anm. 17). 
Ebenda. 
Vgl. Jiránek,  Jaroslav/Äöie£, ]oseílKošťál, Arnošt: Jazzové okouzlen í dvacátých let [Jazz-
Hexereie n der zwanziger Jahre] . In : Smetana,  Rober t u.a. (Hgg.) : Dějiny české hudebn í 
kultur y 1890/1945 [Geschicht e der tschechische n Musikkultu r 1890/1945] . Bd. 2: 1918/ 
1945. Prah a 1981, 450 f. -  Poledňák,  Ivan: Jazz v kontext u české hudebn í kultur y Qazz im 
Kontex t der tschechische n Musikkultur] . In : Opus musicum 16 (1984) 8, 247-253, hier 250. 
Jiránek,  Jaroslav: Hábů v čtvrttónov ý klavír a jeho literatur a [Das Vierteltonklavie r Hába s 
und seine Literatur] . In : Smetana  (Hgg.) : Dějiny české hudebn í kultury, Bd. 2, 297 f. (vgl. 
Anm. 24). 
Der Stil der Romanti k bzw. Nachromanti k hingegen, der im 19. Jahrhunder t europawei t 
dominierte , war offensichtlic h für die gesellschaftliche Mobilisierun g erheblich besser ge-
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nalisierte r Kuns t bildet . Vor allem die experimentelle , avantgardistisch e Mus i k de r 
Zei t w u r d e oft nich t verstanden ; ein größere s H inde rn i s für die gesellschaftlich e 
Wirksamkei t v on Kuns t lässt sich k a u m denken . Diese s Unvers tändni s äußer t e sich 
gelegentlic h in mi lde m Spott , so stichelt e z u m Beispie l Emi l Axma n gegen die 
Vier te l tonmusi k de r Schul e Alois Hábas : 

Heut e sind wir wieder Zeuge n des Musikfortschritt s in Tongestalt . Fall s dies der recht e Weg 
ist, dan n wird der folgende Fortschrit t Fünftel- , Sechstel- , Siebenteltön e bringen - hier geht 
eigentlic h der Fortschrit t ad infinitum , zum vollständigen Musiknebel . 

H i e r lässt sich ein e Parallel e zu r Situatio n de r tschechische n Li tera tu r ziehen . 
Letizi a Kos tne r weist darau f hin , dass es in de r damalige n tschechische n Li tera tu r 
zwei Rich tunge n gab, die schar f voneinande r getrenn t waren : ein e kons t ru ier t e 
„ h o h e " u n d ein e an tradi t ionel le n M u s t e r n orient ier t e Richtung , von dene n „de r 
erst e Typu s [... ] kein Pub l iku m [hatte] , de r ander e kein e Zukunf t als Li tera tu r eu ro -
päische r M a ß s t ä b e . " 2 8 D i e modernis t isch e Rich tun g in de r Mus i k lässt sich mi t d e m 
ersten , die Ide e de r Smetana-Nachfolg e mi t d e m zwei te n Li te ra tur typu s vergleichen . 
Di e Or ien t ie rungskämpf e in de r Mus i k ware n also kein isolierte s P h ä n o m e n , son -
der n Ausdruc k eine r umfassendere n Kont rovers e übe r de n „Cha rak t e r " de r N a t i o n 
u n d de r neue n Republ ik . 

Scho n im Jahr e 1924 sahe n sich die Anhänge r de r modernis t i sche n R ich tun g mi t 
eine m weitere n P rob l e m konfront ier t : I n diese m Jah r fand de r Kongres s de r In ter -
nat ionale n Gesellschaf t für N e u e Mus i k ( I G N M ) z u m erste n Ma l in Pra g statt . 
Endl ic h hat t e die tschechisch e Intell igen z Gelegenheit , die aktuelle n Entwick lunge n 
in de r Musi k direk t u n d vor O r t zu erleben . Dabe i musst e sie die schockierend e 
Erkenntn i s machen , dass sie von de r tschechische n Musikpress e gezielt falsch infor -
mier t w o r d e n war. Dies e hat t e in ihre n Berichte n übe r da s internat ional e Musik lebe n 
ein e intensiv e Selbs tbeweihräucherun g betr iebe n u n d die tschechisch e Mus i k stet s 
hochgelobt . Diese s Bemühen , de r eigene n Mus i k auf diese m Wege die ih r angeblic h 
gebührend e u n d vorenthal ten e Ge l tun g zu verschaffen , hat t e im In lan d ein völlig 
illusionäre s Bild von de r Bedeu tun g de r tschechische n M o d e r n e für die in ternat io -
nal e Mus i k ents tehe n lassen. 2 9 

eignet . De r hier aufscheinend e Zusammenhan g zwischen Musiksti l un d gesellschaftliche r 
Wirkkraft der Musi k stellt ein aussichtsreiches , aber erst ansatzweise bearbeitete s For -
schungsfeld dar . 
Axman,  Emil . In : Smetan a 13 (1923) 5. 
Kostner, Letizia : Čtená ř hledá autor a (a naopak) . Problém y komunikac e v české literatuř e 
ranéh o obrozen í [Leser such t Auto r (un d umgekehrt) . Problem e der Kommunikatio n in 
der tschechische n Literatu r der frühe n Wiedergeburt] . In : Bláhová,  Kateřin a (Hg.) : Ko -
munikac e a izolace v české kultuř e 19. století . Sborní k příspěvků z 21. ročník u sympozi a 
k problematic e 19. století , Plzeň , 8.-10. březn a 2001 [Kommunikatio n un d Isolatio n in der 
tschechische n Kultu r des 19. Jahrhunderts . Sammelban d der Beiträge des 21. Jahrgang s der 
Symposie n zur Problemati k des 19. Jahrhunderts , Plzeň , 8.-10. Mär z 2001]. Prah a 2002. 
247-254 , hier 254. 
Březina, Aleš: Di e Darstellun g des ausländische n Musikleben s in der tschechische n 
Musikpress e zu Beginn des 20. Jahrhunderts . In : Březin a (Hg.) : Prage r Musiklebe n 36 (vgl. 
Anm . 16). 
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Di e n u n einsetzend e Selbstreflexio n berühr t e auc h ander e grundsätzl ich e Fragen . 
So w u r d e da s K o n z e p t de r tschechische n Mus i k als patr iot ische s Projek t z u m erste n 
Ma l zumindes t ansatzweis e auf de n Prüfstan d gestellt . Boleslav Vomáčka , de r 
Chefredakteu r de r „List y H u d e b n í mat ice " (Zeitschrif t de s musikalische n Kul tur -
vereins) , schrie b daz u Folgendes : 

Grundlag e der tschechische n Musi k ist ein ungeschriebene r Moralkodex . Musi k ha t einen 
höhere n Sinn , sie mu ß eine r Ide e dienen , es werden ihr nich t nu r rein musikalische , sonder n 
auch politische , nationale , repräsentativ e Aufgaben auferlegt . Nac h der erschütternde n Kriegs-
erfahrun g habe n wir Got t weiß was erwartet , un d dabe i kame n nu r musikalisch e Spielereie n 
un d Witze. Dagegen ha t unser e Musi k imme r „Programm" , sie will etwas ausdrücken , es man -
gelt ihr absolu t an dem von der I G N M geforderte n musikalische n „Nichts" . 

G e d a n k e n wie diese ließe n nich t nu r de n Smetana-Kul t obsole t erscheinen , sie 
erschlosse n auc h zumindes t ein e A h n u n g davon , dass Mus i k jenseit s eine s a pr ior i 
gegebene n poli t ische n Wirkungssystem s existiere n könn te . Da s führt e zu r Revisio n 
v on Ansichten , die sich seit Anfan g des 20. J ah rhunder t s kanonisc h verfestigt hat ten . 
I m Jahr e 1930 verurteil t e Vladimi r H e l f e n de n S tandpunk t O t a k a r Hos t inskýs , sagte 
sich v on de n ästhetische n Model le n de r J a h r h u n d e r t w e n d e los u n d erklärt e de n 
Stilpluralismu s z u m ers t rebenswer te n Pr inz i p de r tschechische n Musik . Bedenk t 
man , mi t welche r Unbed ing the i t n o c h zu Begin n des Jah rhunder t s da s Argumen t 
de r Lineari tä t de r Mus iken twick lun g ver t re te n w o r d e n war -  n ich t zule tz t u m de n 
im In - u n d Auslan d so erfolgreiche n D v o ř á k zu verurteile n -  erschließ t sich , was für 
eine n gewichtige n Schrit t diese Äuße run g für die tschechisch e Mus ikku l tu r darstell -
te . x So bemerkenswer t G e d a n k e n diese r Art auc h waren , sie bliebe n Episode . Da s 
zeigt die Fo r t s e t zun g de r obe n zit ierte n Äuße run g Vomáčkas . K a u m war nämlic h 
de r Mange l in de r Mus i k einma l ausgesprochen , n a h m de r A u t o r auc h scho n •wiede r 
Zufluch t z u m al thergebrachte n Model l de r Sinnstiftung : 

Unser e Musi k mu ß dem Musikgeni e unsere s Volkes treu bleiben , sie soll „dichterisch-musika -
lisch" un d „tief" bleiben , wenn sie ihre n besondere n Charakte r bewahre n will, für welchen 
allein sie auf dem Weltforu m gefragt werden kann . 

Die tschechisch-deutsche Problematik und die Politisierung der Musik 

Da s Projek t de r Na t iona lmus ik , so wie es im Kontex t de r nat ionale n Bewegunge n 
de s 19. J ah rhunder t s in gan z O s t - u n d Os tmi t t e l eu rop a ents tand , sah sich mi t eine m 
grundsätz l iche n Widerspruc h konf ron t ie r t : 3 3 D i e Ide e de r Na t iona lmus i k be ruh t e 

Vomáčka,  Boleslav: De r Zustan d der zeitgenössische n tschechische n Musi k im Stro m der 
internationale n Musik . In : Listy Hudebn í matic e (1. Oktobe r 1925) 1-4. 
Diese r Schrit t blieb allerding s folgenlos, da Nejedl ý in der Nachkriegszei t wiederu m das an 
Smetan a orientiert e linear e Funktionsschem a der tschechische n Musi k aufbaue n konnte . 
Vomáčka: Zustan d der zeitgenössische n tschechische n Musi k (vgl. Anm . 30). 
Ein e detailliert e Darstellun g dieser Problemati k am Beispiel der polnische n Musi k un d des 
Komponiste n Stanisla w Moniuszk o bei Ritter, Rüdiger : Musi k für die Nation : De r 
Komponis t Stanisla w Moniuszk o (1819-1872 ) in der polnische n Nationalbewegun g des 
19. Jahrhunderts . Frankfurt/M . u.a . 2005 (Mitteleurop a - Osteuropa . Oldenburge r Bei-
träge zur Kultu r un d Geschicht e Ostmitteleuropa s 6). Hie r insbesonder e das Kapite l „Zwe i 
Dilemmat a der Standortbestimmung" , 446-484 . 
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wesentlich auf dem Gedanken , die musikalische n Forme n un d das kompositorisch e 
Handwerkszeu g der anerkannte n Musiknatione n der Zei t zu übernehmen , diese 
aber mit einem genuin eigenen Inhal t auszufüllen . Dami t sollte eine Musi k geschaf-
fen werden , die zwar unverwechselba r eigen, den Vorbildern aber gleichwertig war. 
Da s Verhältni s zwischen diesen beiden Faktore n musst e genau austarier t sein, den n 
enthiel t die national e Musi k zu wenig „eigene " Elemente , lief man Gefahr , der blo-
ßen Nachahmun g bezichtig t zu werden . War sie „zu eigenständig" , rechnet e man 
mit abfälligen Kommentare n von Seiten der „anerkannten " Musiknationen . U m 
dere n Urtei l aber ging es, schließlic h wollte ma n mit Hilfe der Nationalmusi k 
kulturell e un d dami t auch politisch e Gleichwertigkei t demonstrieren . Aus diesem 
Grun d war die Orientierun g an der Musi k Italiens , Frankreich s un d Deutschland s 
geradezu alternativlos. 34 

Wie die europäisch e un d insbesonder e die ost-  un d ostmitteleuropäisch e 
Diskussio n um Richar d Wagner zeigt, 35 war das beileibe kein ausschließliche s Pro -
blem der tschechische n Nationalbewegung . Im Falle der tschechische n Kultu r gab es 
jedoch im Unterschie d zu vielen andere n ost-  un d ostmitteleuropäische n National -
musikbewegunge n noc h einen zweiten Grun d für diese fast zwanghaft e Orientie -
run g gerade am deutsche n Element . Di e tschechisch e Kultu r stand nich t erst seit der 
so genannte n nationale n Wiedergeburt , sonder n bereit s seit dem Mittelalte r in einem 
symbiotische n Verhältni s zur deutschen . Im 19. Jahrhunder t entwickelte n sich in den 
böhmische n Länder n zwei Nationalismen , die einande r strukturel l überau s ähnlic h 
waren . Beide Nationalbewegunge n waren von ihre r sozialen Zusammensetzun g her 
gleichermaße n kleinbürgerlic h geprägt. Scho n um die Wend e zum 20.Jahrhunder t 
bestande n in Böhme n zwei national e Parallelgesellschafte n -  un d eben nich t eine 
von der einen Nationalitä t dominiert e Adels- un d eine von der andere n Nationalitä t 
dominiert e Bauern - ode r Bürgerkultu r •wi e in andere n ostmitteleuropäische n Län -

Wie neuer e Untersuchunge n zeigen, handelt e es sich auch im italienischen , französische n 
und deutsche n Fall um Nationalmusike n mit politische r Funktion , die Legitimations -
aufgaben waren hier freilich ander e als in Ostmitteleuropa . Vgl. Pauls, Birgit: Giusepp e 
Verdi und das Risorgimento . Ein politische r Mytho s im Proze ß der Nationsbildung . Berlin 
1996 (Politisch e Ideen 4). -  Gerad e im deutsche n Fall zeitigte jedoch der Aufbau eines 
Gegensatze s von deutsche r „Weltmusik " gegen „bloß national e Musik" seine Auswir-
kungen — ein Mythos , der bis ins letzte Jahrhundertdritte l gerade im östlichen Europ a sehr 
wirkungsmächti g war. Die Zusammenhäng e sind augenblicklic h erst in den Anfängen auf-
gearbeitet . Vgl. einführen d Loos, Helmut : Problem e der Musikgeschichtsschreibun g zwi-
schen Ost- und Westeuropa . In : Niemöller, Klaus Wolfgang/Loos , Helmu t (Hgg.) : Die 
Musik der Deutsche n im Osten und ihre Wechselwirkun g mit den Nachbarn . Ostseerau m 
- Schlesien -  Böhmen/Mähre n -  Donauraum . [Symposion ] vom 23. bis 26. Septembe r 1992 
in Köln . Bonn 1994, 1-17 (Deutsch e Musik im Osten 6). 
Vgl. dazu einführen d Maček,  Pet r (Hg.) : Das International e Musikwissenschaftlich e Kollo-
quium . Richar d Wagner -  Nationalkulture n -  Zeitgeschichte . 2.-4.10.1995 , Brno . Prah a 
1996. -  Speziell zum tschechische n Fall Černý, Miroslav K.: Ohlas díla Richard a Wagnera 
v české hudebn í kritice let 1847-1883 [Das Echo des Werks Richar d Wagners in der tsche-
chischen Musikkriti k der Jahre 1847-1883]. In : Hudebn í věda 22 (1985) 216-235. -  Kar-
busický, Vladimír: Zum „Wagnerianismus " in der tschechische n Musikkultur . In : Musik des 
Ostens 11 (1989)241-250 . 
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dem . Da s Ergebni s dieses spezifischen Nationsbildungsprozesse s war ein besonder s 
intensive r Konkurrenzkamp f zwischen Tscheche n un d Deutschen. 36 

Es ist davon auszugehen , dass die deutsch e kulturell e Präsen z in Böhme n mit 
zunehmende m nationale m Ausdifferenzierungsprozes s auch im tschechische n 
Musikdiskur s mit wachsende r Unruh e gesehen wurde , konnte n die Deutsche n doc h 
nich t nu r auf ihre Leistunge n in den böhmische n Länder n verweisen, sonder n auch 
auf die Unterstützun g von gleich zwei benachbarte n deutschsprachige n Staaten . 
Zumindes t in der Vorstellun g nationa l gesinnte r tschechische r Intellektuelle r bildete 
dieses Potentia l eine Bedrohung. 37 Da s Gefüh l der Unterlegenhei t hielt auch nac h 
1918 an, den n das Deutsch e Reic h un d das „kleine " Österreic h galten in der tsche -
chische n Wahrnehmun g nich t minde r als Gefahr . Fü r diese Befindlichkeite n spielte 
die Frage , inwieweit die Deutsche n Böhmen s sich tatsächlic h als Teil der großen 
deutsche n Kulturnatio n sahen , keine Rolle . In der Tat orientierte n sich die böhmi -
schen Deutsche n erst in den 1930er Jahre n im Gefolge von Konra d Henlein s 
Sudetendeutsche r Parte i eindeuti g am nunmeh r nationalsozialistische n Deutschland . 
Zuvo r war nich t einma l die Ide e einer Zusammengehörigkei t der böhmische n un d 
mährische n Deutsche n Allgemeingut gewesen; die erst allmählich e Entstehun g einer 
gemeinsame n Identitä t der in den böhmische n Länder n lebende n Deutsche n zwi-
schen 1918 un d 1938 lässt sich z.B. an der Genes e un d Verbreitun g des Begriffs 
„sudetendeutsch " nachvollziehen. 38 Das s es den Deutsche n in Böhme n un d Mähre n 
auch in der musikalische n Kultu r nich t gelang, mit einer Stimm e zu sprechen , zeig-
te die Situatio n auf dem Gebie t der Musikzeitschriften. 39 

Di e kulturelle n Beziehunge n zwischen Deutsche n un d Tscheche n wurde n von 
Zeitgenosse n auch als Proble m der tschechoslowakische n Kulturpoliti k wahrge-
nommen . So beschreib t etwa der deutsch-böhmisch e Komponis t un d Pianis t Erwin 
Schulhof f den Leite r der Prage r tschechische n Philharmoni e Václav Talich als „wich -
tigstes Bindeglied zwischen Prage r Tschechen - un d Deutschtum " angesicht s eines 
„Bodens , dessen politisch e Gegensätz e unüberbrückba r erscheinen " -  un d zwar 

So Lemberg, Hans : Tschechen , Slowaken und Deutsch e in der Tschechoslowakische n Re-
publik 1918-1938. In : Storch, Dietma r (Hg.) : Tschechen , Slowaken und Deutsche . Nach -
barn in Europa . Bonn 1995, 30-49, hier 30. 
Interessan t ist die Parallele zum polnische n Musikdiskurs : Mit der Entstehun g des unab -
hängigen Staates setzte hier in noch erheblich stärkerem Maße eine Sinndiskussio n ein, da 
nun die Forderunge n erfüllt waren und es keine Gegne r mehr gab. Vgl. Demska-Trebacz, 
Mieczyslawa: Wokól problemó w polskosci (1918-1939) . W Polsce pol^czonej , zjednoczo -
nej.. . [Übe r Problem e des Polentum s (1918-1939) . Im vereinten , geeinten Polen... ] In : 
Zeszyty Naukow e 23 (1989) 43-116. -  Fü r die tschechisch e musikalische Intelligen z hinge-
gen stellte nach wie vor das deutsch e Elemen t eine präsent e Bedrohun g dar, die dem Kampf 
um Eigenständigkei t auch in der Zwischenkriegszei t seine Berechtigun g verlieh. 
Keineswegs nämlic h verstande n sich bereits zur Zeit der Gründun g der Tschechoslowa -
kischen Republi k alle in diesem Land lebende n Deutsche n als „Sudetendeutsche" . Die 
Ausweitung dieses Begriffs, der den vorherigen Begriff der „Böhmerland-Bewegung " er-
setzte, war vielmehr ein Prozess, der mit der fortschreitende n Ethnisierun g der Minder -
heiten in der Tschechoslowake i und speziell der Entwicklun g im Deutsche n Reich einher -
ging. Vgl. Lemberg: Tscheche n 40 (vgl. Anm. 36). 
Ludvová,  Jitka: Das deutsch e Musikzeitschriftenwese n in Böhme n 1860-1945. In : Březina 
(Hg.) : Prager Musikleben 123-140 (vgl. Anm. 16). 
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deswegen , weil Talic h „i n de r Landeshaupts tad t de r Einzig e [ist] , de r in seine n K o n -
zerte n v on einheimische n Kompon i s t e n tschechisch e u n d deutsch e Werke gleichzei -
tig aufführt. " Schulhof f bezeichne t die Konzer t e Talich s als 

[...] Kundgebungen , [...] welche demonstrative n Charakte r tragen un d für das kulturell e 
Annäherungsbedürfni s beredte s Zeugni s ablegen. Di e Individualitä t Talichs , welche sich sol-
cherar t als Vermittle r zwischen zwei Natione n betätigt , stellt für Pra g eine Besetzun g dar, des-
sen Wert überhaup t nich t abzuschätze n ist un d dessen Tate n kulturpolitisc h von unüberseh -
barer Iragweit e sind. 

Auc h Schulhof f selbst tra t als Vermitt le r in Erscheinung . So wirk t e er z u m Bei-
spiel entscheiden d an de r S o n d e r n u m m e r de r „Musikblä t te r des A n b r u c h " mit , die 
au s Anlass de s Prage r Musikfeste s de r I G N M erschien . F ü r dieses Heft , da s de r 
aktuelle n tschechoslowakische n Musikszen e gewidme t war, u n d in d e m auc h sein 
Beitra g übe r Talic h erschien , hat t e er die Prage r A u t o r e n eingeworben. 4 1 

Tro t z solche r hoffnungsvolle r Ansätz e für eine n Dia lo g innerhal b de r deutsch -
tschechische n „Konf l ik tgemeinschaf t" 4 2 auf d e m Gebie t de r Kultur , 4 3 u n d o b w o h l 
die herausragend e Stellun g de r tschechische n Mus i k in B ö h m e n keinesfall s gefährde t 
war, herrscht e in de r tschechische n Musikszen e Miss t raue n gegenübe r de n D e u t -
sche n u n d ihre n Aktivi täten . Als ein frühe s Beispie l für die Folge n diese r missgün -
stigen A tmosphä r e lässt sich die Trennun g de s bis dahi n gemeinsame n Musiker -
verbande s in ein tschechische s u n d ein deutsche s Pendan t im Jah r 1909 anführen . 

Auc h auf deutsche r Seit e sah m a n sich du rc h tschechisch e K o n k u r r e n z herausge -
fordert : So erwartete n Vertrete r de r deu t schböhmische n musikalische n Intell igen z 
u m Richar d Batk a eine n deu t schböhmische n H e i m a t k o m p o n i s t e n . 4 4 D o c h ein 
Künstler , de r als personell e A n t w o r t de r Deu t sche n in de r Tschechoslowake i auf die 
alte n u n d neue n „große n N a m e n " de r tschechische n Mus ikku l tu r hät t e gelten kön -
nen , erschie n auc h in de r Zwischenkriegszei t nicht . 

D e n n o c h reagiert e die tschechisch e Öffentlichkei t u n d reagierte n staatlich e Stelle n 
äußers t empfindlic h auf alle Anze iche n für deutsch e kulturell e Hegemoniebes t re -

Schulhoff Erwin : Václav Talich . In : Musikblätte r des Anbruc h 7 (1925) H . 1, 254 f., hier 
zitier t nac h Widmaier,  Tobia s (Hg.) : Erwin Schulhoff . Schriften . Hambur g 1995, 55 (Ver-
drängt e Musi k 7). 
Widmaier,  Tobias : Nachwor t un d Kommentare . In : Ebenda 118. 
De r Begriff stamm t von Křen, Jan : Di e Konfliktgemeinschaft . Tscheche n un d Deutsch e 
1780-1918. Münche n 1996 (VCC 71). 
Di e unterschiedliche n Wertunge n in der Literatu r weisen darau f hin , dass die Beziehunge n 
zwischen Deutsche n un d Tscheche n in der Tschechoslowake i durc h Konflikt e wie Ge -
meinsamkeite n gleichermaße n geprägt waren . Vgl. dazu Lemberg: Tscheche n (vgl. 
Anm . 36), Abschnit t „Begegnunge n von Tscheche n un d Deutsche n in der Erste n Repu -
blik", 41-43 . -  Schamschula,  Walter : Geschicht e der tschechische n Literatur . Bd. 3: Von 
der Gründun g der Republi k bis zur Gegenwart . Köln u.a . 2004. Schamschul a kennzeichne t 
die „intellektuell e Kultu r der Erste n Republik " als „letzt e Kultu r auf dem Bode n der 
Kronländer , dere n national e Gruppe n sich noc h in einem Gespräc h miteinande r befanden" . 
Ebenda 13. 
Koch, Klaus-Peter : Richar d Batkas vergebliches Warten auf einen deutsch-böhmische n 
Heimatkomponisten . In : Loos, Helmut IKeym , Stefan (Hgg.) : National e Musi k im 20. Jahr -
hundert . Kompositorisch e un d soziokulturell e Aspekte der Musikgeschicht e zwischen 
Ost - un d Westeuropa . Konferenzberich t Leipzig 2002. Leipzig 2004, 106-117. 
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bunge n - ode r auf das, was sie dafür hielten . Gleic h in den Anfangsjahren der tsche -
choslowakische n Republi k sucht e man das Musiklebe n un d die Musi k des Staate s zu 
„entdeutschen" . Diese s Bestreben , der als Nationalstaa t verstandene n Neugründun g 
eine dementsprechend e national e Musi k zu geben, spielte in den Schrifte n zeitge-
nössische r Theoretike r wie etwa J. M. August ode r Václav Zubat ý ebenso eine Rolle 
wie in den Werken der Komponisten. 45 Ereignisse wie die Prage r Tonfilmaffäre 46 

sind möglicherweis e ebenfalls in diesen Zusammenhan g einzuordnen. 47 

Zugleic h -  un d gegenläufig zu den politische n Missklängen - bestan d die Sym-
biose von deutsche r un d tschechische r Musikszen e weiter. Ein Beispiel für dieses 
Zusammenwirke n ist die Tatsache , dass die Viertelton-Musi k von Alois Háb a un d 
seiner Schul e -  die Verkörperun g des tschechische n Modernismu s schlechthi n -  von 
Erwin Schulhof f eingeführ t un d dadurc h erst bekann t gemach t wurde . In private r 
Rund e äußert e sich Schulhof f ebenso positiv über die Ide e der Vierteltönigkei t wie 
negativ über die Kompositionsfähigkei t Hábas , dessen Künst e er als „schlechteste n 
Dilettantismus , Lächerlichkeit , ja sogar Kompositionsschwindel " bezeichnete. 48 An-
gesichts der Heftigkei t un d Emotionalität , in der diese un d ander e Vorwürfe geäu-
ßer t wurden , ist es höchs t bemerkenswert , dass Schulhof f nich t auf diffamierend e 
Klischee s über das Tschechisch e bzw. das Deutsch e zurückgriff. Dami t schwam m 
Schulhof f eindeuti g gegen den Stro m der Zeit , den n meist perpetuierte n die böhmi -
schen Deutsche n in ihre n Äußerunge n über die tschechisch e Musi k Stereotyp e aus 
dem 19. Jahrhunder t -  wie zum Beispiel die Vorstellun g von der primitive n tsche -
chische n Volksmusik -  un d wertete n dami t die tschechisch e Musi k insgesamt ab. 
Auch un d gerade im Fal l eines Komponiste n wie Antoní n Dvořá k tru g das zusätz -
lich zur Sensibilisierun g der Tscheche n bei. 

Selbst Erwin Schulhoff , intime r Kenne r der deutsche n un d tschechische n Musik , 
•wa r bei der Beurteilun g tschechische r Musike r von den Nachwirkunge n romanti -
scher Stereotypi k nich t ganz frei, auch wenn er letztlic h zu positiven Urteile n ge-
langte . So macht e er als wesentliche n Grun d für die Qualitä t der Musi k Leoš 
Janáček s dessen Verbundenhei t mit der „heimatliche n Scholle " aus, nämlic h der 
„mährische n Erde , welche für ihn Klan g bedeutete" , un d behauptete , „gerad e das ist 

Jiránek,  ]aros\av/Pukl,  01dřich/5e^ , Josef/Ceny/ , Miroslav K.: Ideová koncepc e „odně -
mčení " českého hudebníh o života [Die Konzeptio n der „Entgermanisierung " des tschechi -
schen Musiklebens] . In : Smetan a u.a. (Hgg.) : Dějiny české hudebn í kultury, Bd. 2, 72 f. (vgl. 
Anm. 24). 
Am 24. Novembe r 1924 kam es anlässlich der Vorführun g deutschsprachige r Tonfilme in 
Prag zu Ausschreitunge n der Tschechen , was zu einem Notenwechse l tschechoslowaki -
scher und deutsche r offizieller Stellen führte . Vgl. Alexander, Manfre d (Hg.) : Deutsch e 
Gesandtschaftsbericht e aus Prag. Innenpoliti k und Minderheitenproblem e in der Ersten 
Tschechoslowakische n Republik . Bd. 3: Von der ersten übernationale n Regierun g bis zum 
Vorabend der nationalsozialistische n Machtergreifun g in Deutschland , 1926-1932. Doku -
ment e 100-102, Münche n (im Druck) , 292-299 (VCC 49/3) . 
Bemerkenswer t ist die Parallele des Konzept s der „Entgermanisierung " zu einigen Positio -
nen der Diskussion um Ger d Albrecht als Dirigen t der Tschechische n Philharmoni e zu 
Beginn der 1990er Jahre , als ebenfalls die bloße Tatsach e eines Deutsche n am tschechische n 
Dirigentenpul t geeignet war, die Idee einer nationale n Abgrenzung gegenüber den Deut -
schen wieder aktuell werden zu lassen. 

4 8 Widmaier  (Hg.) : Schulhof f 121 (vgl. Anm. 40). 
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es, was dem pathologisc h komplizier t empfindende n Europäe r fern liegt un d das 
innige Verständni s für .fromm e Einfalt ' abgehen läßt." 4 9 

Bei der Tradierun g von Stereotype n im zeitgenössische n Musikdiskur s konnte n 
sich die Deutsche n Böhmen s un d Mähren s der Unterstützun g der aus dem Deut -
schen Reic h un d Österreic h sicher sein. Unabhängi g von eigener Erfahrun g beur -
teilte ma n hier die tschechisch e Musi k nac h wie vor auf der Basis gängiger Slawen-
un d Tschechenstereotypen , etwa im Gefolge von Erns t Morit z Arndt . Insbeson -
dere Dvořá k musst e für deutsch e Kommentatore n als Beleg tschechisch-slawische r 
Primitivität , Naivitä t un d einfache n Musikantentum s herhalten. 50 Ihr e Übersteige -
run g erfuhre n diese Urteil e schließlic h von nationalsozialistische n Autoren . 

Di e tschechisch e Musikkultu r befand sich also in mehrfache r Hinsich t in eine r 
schwierigen Lage: Di e eigene Musi k sollte gerade bei der Natio n Anerkennun g fin-
den , die ersten s die tschechisch e Musi k aufgrun d von Voreingenommenheite n beur -
teilte , zweiten s den Tscheche n nich t nu r in einem Konflik t zu benachbarte n Staaten , 
sonder n auch in innerstaatliche n Streitigkeite n un d Konkurrenze n gegenübertrat , 
un d die dritten s ihr ablehnende s Urtei l in der sich ausbreitende n nationalsozialisti -
schen Ideologi e bis ins Absurde steigerte . Diese Dilemmat a erwiesen sich in der 
Zwischenkriegszei t als nich t lösbar. 

Mi t dem End e der nationalsozialistische n Okkupatio n un d der folgenden Ver-
treibun g der Deutsche n aus den böhmische n Länder n entstan d eine völlig neu e 
Situation , in dere n Folge sich auch die deutsch-tschechische n Musikbeziehunge n 
neu ordneten . Bis es jedoch abermal s zu eine r Umwertun g der Rolle Dvořák s kam, 
musste n viele Jahrzehnt e vergehen . Den n nac h 1945 wurd e Zdeně k Nejedl ý Kultur -
minister , dami t wurde eine national-kommunistisch e Sicht der Ding e zur Staats -
ideologie erhoben . 

Der Ausweg: Flucht vor der deutschen Kulturf 

Da s oben erwähnt e Verdikt gegen den Impressionismu s war jedoch nich t nu r durc h 
stilkritisch e Betrachtunge n zustand e gekommen , sonder n ging auch mit Grundsatz -
entscheidunge n über die kulturell e Ausrichtun g der Erste n Republi k einher , die die 
national e tschechisch e Musi k neu verorte n un d so dere n Eigenständigkei t gegen-
über der nac h wie vor als Bedrohun g empfundene n deutsche n Präsen z sichern sollten . 
Explizit ausgesproche n wurde dieser Gedankengan g einma l meh r von Emi l Axman, 
der einen Gegensat z zwischen der „philosophisc h belastete n deutsche n Kultur" , der 
„de m slawischen Geis t sympathische n Leichtigkeit , [...] der französische n Kultur -
inspirationen " un d der „Ide e des Panslawismus " aufbaute. 52 

Schulhoff,  Erwin: Leoš Janáček . In : Musikblätte r des Anbruch 7 (1925) 5, 237, hier zitiert 
nach Widmaier  (Hg.) : Schulhof f 51 (vgl. Anm. 40). 
Vgl. den Überblic k über die Dvořák-Rezeptio n bei Doge, Klaus: Dvořák . Leben , Werke, 
Dokumente . Main z 1991, Kapite l „Ein Blick in die Geschicht e der Dvořák-Rezeption" , 
423-431, bes. 429. 
Hudec,  Vladimír: Zu Nejedlýs Auffassung der tschechische n nationale n Musikkultur . In : 
Pečman,  Rudol f (Hg.) : Colloquiu m Czech Music , Brno 1974. Brno 1985, 134b-140. 
Hie r zitiert nach Benetková-Reittererová: Die tschechisch e Modern e 15 (vgl. Anm. 16). 
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In gewisser Hinsich t kan n man also die vermehrt e Auseinandersetzun g der tsche -
chische n Musikszen e mit slawischem (Janáček ) ode r französische m Gedankengu t 
(Martinů ) in der Zwischenkriegszei t als Reaktio n auf die empfunden e Bedrohun g 
der Selbstständigkei t der tschechische n Musi k auffassen. Gerad e die jüngere 
Komponistengeneratio n entdeckt e die französisch e Kuns t un d Kultu r als Mitte l 
gegen den „deutsche n Kulturimperialismus". 53 Da s Ergebni s waren oftmal s Brüch e 
mit bisherigen Traditionen . So findet sich in Bohusla v Martinů s „Česk á rapsodie " 
(Tschechisch e Rhapsodie ) an der Stelle, an der bisher stets ein Hussitenchora l in Er -
scheinun g getrete n war, ein Chora l der Böhmische n Brüder . Hie r lässt sich zugleich 
auch ein veränderte s Geschichtsbil d erkennen . Nich t zufällig war es gerade der seit 
1923 in Pari s lebend e Martinů , der die tschechisch e Musi k von ihre r romantische n 
Ideologi e lösen wollte, die er als „deutsch e Metaphysik " verstand , un d an dere n 
Stelle er eine neoklassizistisch e Ausrichtun g propagierte. 54 

Resümee: Inkongruenz des tschechischen Selbst- und Fremdbildes 

Di e Gründ e für den Ausschluss Dvořák s aus der tschechische n Musiktraditio n soll-
ten hier deutlic h geworden sein: Seit den Tagen Smetana s wurde Musi k in der tsche -
chische n Kultu r als etwas verstanden , das auch politische n Zielen diene n sollte. 
Mithilf e der Musi k sollte der Anspruc h untermauer t werden , zu den kulturel l hoc h 
stehende n Natione n zu gehören . Gerad e die Musi k schien dafür besonder s geeignet 
zu sein. Wer etwas so Kompliziertes , Filigranes , vom gewöhnliche n Alltagsleben so 
weit Entfernte s wie eine hochstehend e Musikkultu r aufzuweisen hatte , der musst e 
auch über eine weit entwickelt e Kultu r in allen andere n Bereiche n verfügen. 

Di e Instanz , auf dere n Urtei l es hier in besondere r Weise ankam , waren deutsch e 
Komponiste n un d Musikkritiker , was die Angelegenhei t ums o schwieriger machte , 
verban d Tscheche n un d Deutsch e doc h eine jahrhundertealt e Konfliktsymbiose . Da s 
Grundproblem , vor dem jede ostmitteleuropäisch e Musiknationalbewegun g des 
19. Jahrhundert s stand , stellte sich im tschechische n Fal l also auf verschärft e Weise. 

Da s eigentlich e Proble m bestan d darin , dass gerade in Bezug auf die tschechisch e 
Musi k im Ausland bereit s feste Heterostereotype n existierten . Di e tschechische n 
Kommentatore n sahen sich mit einem Bild der Tscheche n un d der tschechische n 
Musi k konfrontiert , das die Funktionalisierun g der Musi k als Ausdruc k eigener kul-
turelle r Hochwertigkei t entscheiden d behinderte , un d das, obwoh l -  ode r gerade 
weil -  es sich dabe i um kein negatives Bild handelte , da es Böhme n als ein „Musik -
land " un d die Tscheche n als talentiert e Musike r beschreibt . Bekann t wurd e der 
Ausdruc k von Böhme n als dem „Konservatoriu m Europas" . 

Halbreich, Harry : Werke französische r Komponiste n in den Konzerte n von Václav Talich 
und der Tschechische n Philharmoni e bis 1923. In : Březina (Hg.) : Prager Musikleben 62 
(vgl. Anm. 16). 
Fukač,  Jiří: Die Last des Nationalismu s und die Suche nach den „überzeugen d tschechi -
schen" Stilparadigmen . In : Loos/Keym  (Hgg.) : National e Musik im 20. Jahrhunder t 104 f. 
(vgl. Anm. 44). -  Vgl. auch Horská,  Pavla: Relation s franco-tchěque s avant et aprěs la pre-
miére guerre mondiale . In : Březina (Hg.) : Prager Musikleben 67-76 (vgl. Anm. 16). -
Labelle,  Nicole : Roussel, Martin ů et la presse musicale tchěque . In : Ebenda 99-122. 
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Diese s Image , so positiv es auch gemein t sein konnte , war jedoch nich t dasjenige, 
das die Vertrete r der tschechische n musikalische n Intelligen z sehen wollten ; viel-
meh r widersprac h es ihre n Bemühunge n sogar gänzlich . Den n man wollte eben nich t 
als Volk von „fiedelnde n Dorfmusikanten" , sonder n als eine auf höchste r Stufe 
stehend e Kulturnatio n wahrgenomme n werden . Fü r die tschechische n Kommenta -
tore n bestan d das Grundübe l des im Ausland gängigen Bildes von tschechische r 
Musi k also in der Zentrierun g auf einen Folklorismus , dem zugleich etwas Pri -
mitives anhaftete . So galt die ausländisch e Wertschätzun g Dvořák s in der tschechi -
schen Diskussio n als Beleg für die Dominan z eines auf pittoreske n Folklorismu s 
reduzierte n Image s der tschechische n Musik . Dvořák s Musi k schien somi t im 
Ausland - so sahen es seine tschechische n Gegne r -  eher Stereotyp e tschechische r 
Rückständigkei t zu bestätigen als den hochkultivierte n Charakte r der tschechische n 
Kultu r zu dokumentieren . Angesicht s des unbedingte n Willens der tschechische n 
Intelligenz , die Musi k zur Demonstratio n eines hohe n kulturelle n Niveau s zu funk-
tionalisieren , musst e Dvořák s Werk folgerichti g als ungeeigne t für national e Legi-
timierungszweck e erscheinen . 

De m Versuch, diesem Proble m in der Zwischenkriegszei t durc h die Propagierun g 
des tschechische n Modernismu s zu entfliehen , war ebenfalls kein Erfolg beschieden . 
De r tschechisch e Modernismu s blieb im Ausland bis auf wenige Ausnahme n einem 
breitere n Publiku m so gut wie unbekannt : Di e Komponisten , die Axman als Hoff-
nungsträge r ansah , sind im heutige n tschechische n Musiklebe n un d auch im Ausland 
nu r Kenner n bekann t un d vermochte n somit auch in der Rückscha u die Erwar -
tunge n Axmans nich t zu erfüllen. 55 

Da s Dilemm a des tschechische n Musikdiskurse s bestan d also darin , dass der Wille 
zur Konsolidierun g der eigenen Natio n zu einer Isolatio n führte , da Ansichte n pro -
pagiert un d Urteil e gefällt wurden , die internationa l auf Unverständni s stoße n muss-
ten : So erschie n es ohn e Kenntni s der tschechische n Diskussionszusammenhäng e 
unsinnig , einen so erfolgreiche n Botschafte r des Tschechentum s wie Dvořá k aus der 
Nationalkultu r verbanne n zu wollen. Andererseit s hätt e die Bereitschaf t zur Kom -
munikatio n mit dem Ausland , d. h. die Annahm e des Fremdbildes , automatisc h die 
Aufgabe 'wesentliche r Punkt e der eigenen Standortbestimmun g nac h sich gezogen. 
Grundpfeile r wie die Ide e der Vorbildhaftigkei t Smetana s un d die Rückstufun g 
Dvořák s 'wären dan n nich t meh r zu halte n gewesen.56 Erst in der allerjüngsten Zeit , 
d.h . nac h 1989, beginn t dieses Funktionsmodel l 'wirkungslos zu werden. 57 

Da s Dilemm a des tschechische n Musikdiskurse s verweist zugleich auf ein Ver-
mittlungsproblem : Di e Grundidee , mithilf e der Musi k das eigene hoh e kulturell e 

Axman nenn t Name n wie Otaka r Zich , Rudol f Karel, Jan Kunc und viele ander e mehr . Vgl. 
Benetkovd-Reittererová: Die tschechisch e Modern e 15 (vgl. Anm. 16). 
Ich übernehm e hier das Beschreibungsmodel l „Kommunikatio n -  Isolation " für die tsche-
chische Kultur , das in den Beiträgen einer Pilsener Tagung aus dem Jahr 2001 überzeugen d 
begründe t und illustriert wurde. Vgl. Bláhová (Hg.) : Komunikac e a izolace v české kultuř e 
19. století (vgl. Anm. 28). 
Eine bemerkenswert e Nachwirkun g ist die Tatsache , dass die Dvořák-Forschun g weitaus 
weniger entwickel t ist und deutlic h weniger Titel hervorgebrach t hat als die wissenschaft-
liche Beschäftigun g mit Smetana . 
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Niveau zu beweisen, scheiterte, da man im Ausland die tschechische Musik nicht auf 
der Grundlage der kunstästhetischen Ansichten tschechischer Kritiker, sondern auf 
der Grundlage eigener Stereotype über die tschechische Kultur wahrnahm. Ganz 
offensichtlich war es den musikalischen Eliten nicht gelungen, das Bild einer mo-
dernen, leistungsfähigen, flexiblen tschechischen Musikkultur im Ausland zu ver-
ankern. 


